
atthias Premm : atholische Glaubenskunde. 888 Band, el XVI und
416 Seiten. Verlag er, Wien, 1955. Leinwand, 132.—,J

Mift diesem Band, der den zweiten e1l der Sakramentenlehre bringt, ist
das große Dogmatikwerk es ekannten Salzburger Universitätsprofessors
abgeschlossen. ährend Sons der akademische Lehrer, sobald 1n den Ruhe-
STAn E} mi1t Wehmut feststellen muß, daß mit seiner ımme auch seine
Liehre verklungen 1st, ann Praälat Premm erleben. daß die ahl seiner Schuüler
und erehnrer jetz' erst iNns Ungemessene wächst; horen WIr doch, daß Se1N!
„Katholische Glaubenskunde“ bereıits 1n mehreren theologischen Lehranstalten
als Lehrbuch eingefüuhrt Das ST wohl die beste Empfehlung!

Da der und etzte Band dem 3553 erschienen 1st, War die erstel-
jJung eines Gesamtinhaltsverzeichnisses icht möglich. in einer Neuauflage wird
hoffentlich auch diesem Mangel abgeholfen werden.

Dr. Raphael Oosmann OS
Otto Karrer: Um die Einheit der Christen, die etrusfrage. erlag ose

ne Carolusdruckerei, Tan Main, 1953 228 Seiten, 8.80.
Miıtten in die grobe ragestellung die Einheit der Christus ringen-

den gläubigen enschen ın beiden Lagern der römischen und evangelischen
Christenheit greift dieses Buch hineıin. Der erz die rennun. die
hnsucht der -anzhnel art aber keinen unwahren Kompromissen ren.
Darum nennt sich dieses Buch auch eın Gespräch, eine Diskussion die
Wahrhe:ift, arum geht inm auch die Bloßlegung des kKernes, der eigenti-
lichen Grunde fur die heute bestehende rennun: aus geschichtlicher und
dogmatischer Schau Wie War amals, als die 15 eın (Janzes
W: W as rennt den euftfıigen evangelis  n T1sSien 1n sSe1INer Schau
dieser anzen damaligen 17 VO römischen Bild Karrer sucht diese
evangelische IL in den drei ausgeprägtesten "Thesen na mıil Brunner,

V. ampenhausen und Cullmann fassen. Und wird eine Kritik,
die der Wahrheitsfindung 88l erster Linile jent, eiragen VO:  . em christ-
lıchem Liebesgeist, ıcht recht haben, sondern den er eUuUeTr-
em Nachdenken Uund Besinnen anzuregen. r1ıft und Tradition, das AakrTra-
menTt, VOTLT allem aber das1Am T, die paulinische irchenordnung, der
Primat des etirus un: seine Amtsnach{folge rucken unmiıttelbar 1n das Z.en-
irum des Gesprächssto{fes. Und noch einmal gesa obwohl krıtısch gesich(tfet,
Wahres VO Falschen, Objektives VOmn Subjektiven lar und sauberlich
trennft wird, bleibt der letzte weck alles dessen 88 aller 16& e€sagtien:
daß INa  $ sich. brüderlich egenüber stünde, daß 199028  - sich einen gemeinsamen
isch der Beratfungen setize, Sich miteinander vergleiche, die Orientierung auf
die Miıtte hin an  E, weil Jesus diese Einheit ist.

Friedrich 'Hermann ÖS

Thomas Merton: rot in der Wüste. Benziger-Verlag, Einsiedeln/Zürich/
Köln, 1955 176 iten, sir 8.90, 8.61  ©

Brot. das ist das Worft, das Wort .Ottes insbesondere, w1e selbst e>
un  N 1n der Heılıgen Khrıft arreicht, w1e uns In der Gnade und 1N der
Tkenntnis einer eiligen Schriftbetrachtung geschen. WIrd. Und die ustie
verstehen WIr als den uns gewlesenen Weg 1n der Einsamkeit und Steinigkeit
unNnseres rforschens und Erkennens des Wesens und illens ottes KUurz, das
Brot der Psalmen auf L1SeTEer eistigen üstenwanderung Gott hin. erton
greift ıer auftf einen wesentlichen unkt des Lebens der Kirche un auch
des mit der Kirche ebenden Christen. erade 1er aber beim Verständnis der
Psalmen gibt bekanntlich die größten Schwierigkeiten und erton NZINA sich
mit ihnen en aus der modernen Anschauung konkret auseinander, icht in
der orm wissenschaftlicher Darbietung {Ur eın spekulatives, theoretisches
Wissen, sondern 1N der bildhaft gestaltenden, die tatsächlichen Schwier1g-
keiten öÖösenden dem einen estimmten Z weck, diesen en 1ed- und
Gebetsschatz der 17 der Liebenden Befrachtung zuzuführen. Die 1r
lebt ja era aus der uelle, die immer aQus den Psalmen eriüießt un wır
brauchen wohl den Beweis dafür ıcht eigens noch führen Und Piıus I1
hat 1ın seiner EnNZ. „Divino afflante Spir1ı erneut wieder auf dieses ohe Gut
hingewlesen. erton verstie ausgezeichnet, auf die innersten eheimnisse
hinzuweisen, das Auge öffnen und dadurch wird dieses Büchlein einem
kleinen uwel, das INa  5 einem jeden i1turgi interessierten Katholiken
die Hände wünschte DDr. Friedrich Hermann O7
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